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„Pfercht man den Angestellten hinter die uniformierten
Glasfassaden und anschließend auch noch in die uniformierte

Monotonie der Wohnblocks ein, so hat man einen Zustand
geschaffen, der jede Planung demokratischer Freiheit zur Illusion

macht.”  

Alexander Mitscherlich: Die Unwirtlichkeit unserer Städte. Anstiftung zum Unfrieden. 1965: 52

Skepsis gegenüber Erwartungen an nachbarschaftlichen
Zusammenhalt in Wohntürmen oder an ein
Gemeinschaftsgefühl in Hochhaussiedlungen ist weit
verbreitet – unabhängig davon, ob diese für sozial
benachteiligte oder besonders privilegierte Gruppen
errichtet wurden. Kritische Beobachter:innen äußern
angesichts der neuen globalen Begeisterung und Welle des
Wohnhochhausbaus grundsätzliche Zweifel an der
Möglichkeit eines guten Zusammenlebens in Hochhäusern. 

© Tanmay Yadav on Unsplash

Nur wenige Dokumentarfilme beschäftigen sich mit dem
Zusammenleben in Hochhäusern. Der Dokumentarfilm
Vertical City (2011) des Regisseurs Avijit Mukul Kishore
beleuchtet den Alltag ehemaliger Slumbewohner:innen,
insbesondere aus der informellen Siedlung Jari Mari in der
Nähe des internationalen Flughafens von Mumbai. Sie
wurden im Rahmen des staatlichen Slum Rehabilitation
Program umgesiedelt oder haben sich dafür entschieden, 
in eines der neu errichteten Hochhäuser für einkommens-
schwache Gruppen zu ziehen. Bauunternehmen wurde
begehrtes Bauland für lukrative Bauprojekte versprochen,
häufig auf dem Gelände früherer informeller Siedlungen,
sofern sie im Gegenzug Hochhausprojekte zur
Unterbringung ehemaliger Slumbewohner:innen errichten. 
Es handelt sich dabei also um ein „Nebenprodukt“ ihres
eigentlichen Kerngeschäfts, das darin besteht, „hochwertige
Immobilien bereitzustellen und daraus Profit zu schlagen“
(08:39 Min.). Auch 2026 hat der Film nichts von seiner
Aktualität verloren und bietet eine kritische Heranführung
an die Frage bezahlbaren Wohnens und Zusammenlebens in
der vertikalen Stadt in Indien, in diesem Fall Mumbai.

Das Baumaterial wirkt beschädigt und stark verschmutzt,
die Treppenhäuser erscheinen endlos und abgenutzt. In
deutlichem Kontrast dazu stehen die äußerst gepflegten
kleinen Innenräume der Wohnungen, die in den ersten
Minuten des Films Vertical City gezeigt werden. Bereits in
den ersten Minuten wird deutlich, dass sich die Wohn-
siedlung in einem sehr schlechten Zustand befindet.

Standbilder aus dem Film Vertical City

Hier den vollständigen Film Vertical City ansehen: 
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